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Die Not See Lebensmittelteuerung.
Der Krieg verlangt von den zu Haus Gcblicbmou viel

fttßo.ii Opfermut. Wie die deutsche Arbeiterfamilie jetzt
wirklich lebt, ttxrS sie itzt, >yi« viel sie für Nahrung und Klei¬
dung, für Wohnung und Heizung ausgibt, kurz, roa? sie leidet
und leistet, das Mich erst später einmal im Gesamtumfange
festgcstellt tverden. Aber schon beute zeigen die Tatsachen,
wenn sie auch noch nicht gesammelt und bearbeitet sind, nicht
nur Imponierendes, sondern auch — das darf nicht ver¬
schwiegen werden— mancherlei Beängstigendes.

Gehen wir einmal an die Frage: wie lebt heute
der Arbeiter?  auf die Art heran, daß wir fcststcllen-
was er essen muß, um sich normal zu ernähren, und welche
Ausgaben dazu n-ottvenLig wären.

Ms normale Friedensration eines ausgewachsenen Men¬
schen wird die wöchentliche Ncchrungsmittelmengedes deut¬
schen Mar i n e s o l da t e n angesehen. Nach den Sveise-
rollen für heimische Häfen bekommt er pro Kopf und Woche
das folgende:

800 Gramm Rindfleisch . . . . 3000 Gramm Kartoffeln
750 „ Schweinefleisch . . 240 - „ Zucker
800 „ Hammelfleisch. . . 5280 „ Brot
150 „ Reis . 455 .. Butter
300 „ Bolmen . 300 Erbsen
500 „ Weizenmehl . . . 21 „ Tee
200 „ Backpflai?mm . . . 0,11 Liter Essig
Schon der erste Blick auf diesen Speisezettel zeigt, wie

sich wahrend des Krieges bis heute unser Nahrungsmittel-
anfwand völlig umgekehrt hat. Sehen wir erst einmal an.
was ein Arbeiter seit 1900 für sich und seine Familie au?-
geben mutzte, mn so zu leben, wie ein deutscher Marinesoldat
Zion Einschränkungen sind hierbei zu machen. Eiunial : wir
haben für ganz Deutschland keine statistischen Durchschnitts¬
detailpreise, cs werden sichj» der Preisberechnung der Er¬
nährung örtliche Verschiedenheiten nicht ausmcrzeu lassen.
Zweitens : Die Ration des Marinesoldaten in heimischen
Häfen trifft in ihrer Zusammensetzung am ehesten den nor¬
malen, kräftig arbeitenden Industriearbeiter: bei einer Uebcr-
tragung dieses Speisezettels auf die Arbeiterf a ni i l i e muß
im besonderen in Betracht gezogen werden, dah die Kindcr-
nachrung in mancher Hinsicht sich anders zusammeusetzt. Das
ändert aber nichts am Gesarntbild der Vreiseutwickelung
selbst, und die soll hier ausschließlich näher betrachtet werden.

Niymit man für die Jahre i960 bis 1911 die grotz-
städtischen Markthollcupreisdurchschnitt«, also die statistisch
crakt erfaßten Kleinhandelspreise, und für den Mar» 1915
die gleichen Preise, wie sic die fortianfend-e Berliner Markt¬
hallenstatistik registriert, dann ergibt sich eine einheitliche
Koutrollgriiiidlage.

Dehnen wir den NahrungSmittelverbrauch luiter den
eben erläuterten Gesichtspunkten aus die Arbeiterfamilie aus.
was^ergibt sich daun für ein Bild? Die deutsche Durch-
schnittssamilie bat 4.70 Köpf«. Sie besteht aus zwei Erwach¬
sen« ^ und 2—3 Kindern. Die Arbeiterfamilie ist natur¬
gemäß zahlreicher. Wir ivollen trotzdem unserer Berechnung
nur die Kopfzahl der Durchschnittsfamrlie zu Grunde legen,
und rechnen zwei Kmdor-Wochen-rationen gleich einer Nation
für den Erwachsenen. Das ergibt mit den Jahren 1900 bis
19.11 Verglichen, das folgende:

Kotten des wöchentlichen Ernährunasauftvondes
Fahr Mord Mehr als 1900 in Proz.
1900 22.20 —
1905 23 51 5.9
1907 24.64 10.9
1910 2fi.fifi 20,1
1911 tSeptember) 30.94 36 7
1915 (März) 38.52 7.3,5

Die Ziffer vom September 1911 zeigt den Höhepunkt
der Lebsnsmitteltencrung von damals. Seitdem ist die
Ziffer soweit in die Höhe gesprungen, wie der März 1915
geigt.

Rechnen wir weiter. Ein wöchentlicher Nahrun-gs-
aufwa-ud von 38.52 Mark bedeutet eine jährliche Lebens-
m i t t c l a u s g a b e von 2903.04 Mark. Das Reichsamt
des Innern veranstaltete 1908 eine Erhebung, die sich ans
rund 900 Familien erstreckte. Es wurde dabei fcstgestellt.
datz der eigentlich« Nahrungsmi  i t c l a u s w a n d rund
5 0 Prozent der Einnahmen verschlingt.  Es
handelte sich damals um minderbemittelte Familien. Bei
den Arbeitern ist die Quote des Nahrungsmittclaufwandcs
etwas 'höher, sie wird mit 60 Prozent geschäht. Demnach
müßte jetzt das Durchschnittseinkommen  einer
Arbeiternorinallamilie im Jahr 3338.40 Mark, i m Monat
rund 2 75 Mark betragen,  wenn sie sich so er¬
nähren wollten, wie die deutschen Marinesoldaten in heimi¬
schen Häfen ernährt werden. Das sind Ziffern, die praktisch
mit den heutigen Verhältnissenverglichen, als Wahnsinn er¬
scheinen.

Selbstverständlich ist jetzt die Ernährung ini besondewu
beim Arbeiter auf eine ganz andere Basis gestellt, als in
Fncdenszeiten. Es darf aber iwefi nicht vergessen werden
datz alles, was heute an Erfatznahrungsmitteluverkauft und
gekauft wird, im Preise so hoch g e st i e g e n i st
daß der materielle Schlußeffckt unserer
B e re chn u n g ebenfalls wieder erreicht wird.
Mau sehe sich nur die sogenannten Arbeiterkochrezepte, wie sie
zurzeit zu Hunderten ja Tausenden empfohlen werden, einmal
unter deni Gesichisviinkt der aegenwirtig zn zahlenden Prelle
an. Die billigen Rezepte von heute, hoben sie morgen über¬
haupt noch Geltung?

Die Frage ist aber noch osten: Wie bringt der Arbeiter¬
haushalt unsere crrechneten Ziffern mit der Wirklichkeit in
Einklang? Sehr einfach. M a n i ßt eben lange nicht
l o, wie zur Ernährung notwendig i st 1

Mit Siefen Feststellungen soll nicht an eine Kritik der
Notwendigkeiten der Kriegsernährung gedacht sein. Wir
wissen alle, daß wir. wenn es notwendig ist, uns auch eirizii»
ichranken haben. Die Tatsachen beweisen ja das auch reich¬
lich deutlich. Wir sind aber der Meinung, daß die Ernährung,
"i:d ini besonderen die viel billigere Ernährung, besser
sicher gestellt  werden könnte. Die Regierung
wuß energischer cingrcisenl

Die Höchstpreise sind erst der Anfang, dazii gehört un¬
trennbar der Zwang für die Produzenten und
die Händler,  ihre Waren zu verkaufen zu einer Zeit,'
die für die konsumierende Allgemeinheit gut ist. Die Kar-
toffelgesabr  muß gl-und sich und cutscherdend besei¬
tigt  tvordeu. Jede Preistreiberei, mag e8 sich nun tim
agrarische oder industrielle Rohprodukte oder .Halbfabrikate
drehen, oder niag cs sich um Geschäfte des Handels drehen/
wuß gründlich und ans gesetzlichem Wege verhindert und be¬
straft werden.

vie Kriegsanleihe unS di* kleinen Sparer.
In den Kreisen der kleinen Sparer scheint man sich noch

immer nicht klar zu sein, was bei der neuen bprozcntigen Deutschen
Reichsanleihe die Unkündbarkeit bis 1924  bedeutet , Viel¬
fach wird sie dahin ausgelegt , datz man vor 1924 sein in neuer
Reichsanleihe angelegtes Kapital weder ganz noch teilweise würde
benutzen können, wenn sich dazu Veranlassung böte, sondern daß
man das Kapital bis 1924 unwiderruflich festlege.

Dem ist aber nicht so,  denn die dem Sparer ausgchäu-
digte» Anleihescheine stehen zu seiner freien Verfügung . Braucht
er nach einiger Zeit Geld, so kann er entweder auf diese Anleihc-
scheine einen Vorschutz aufnehmen (z. B. bei der Darlchnskassel
und zwar zu einem Zinssätze, der sich nur wenig über den Zins¬
satz der Anleibe von 5 Prozent erhebt ; oder ec kann den ent¬
sprechendenTeil seiner Anleihescheineverkaufen, wofür immer Ge¬
legenheit war und sein wird. Welcher von diesen Wegen der
vorteilhaftere ist. läßt sich natürlich nur nach Zeit und Ilmständen
entscheiden Handelt e? sich um einen nur vorübergehenden Be¬
darf , so wird der Anlcihebesiher meistens den ersten Weg wählen,
es sei denn, daß der Preis für einen Verkauf gerade besonders
günstig ist . Handelt es sich dagegen um eine dauernde Festlegung
von Ölelb, so wird man zum Verkauf des entsprechenden Betrage?
Reichsanleihe schreiten.

Da auch sür die neuen Schuldverschreibungen und Schatzan-
tveisungen das ganze Deutsche Reich mit seiner gesamten Finanz-
kraft haftet, so gibt e? für den kleinen deutschen Sparer nicht
minder als für den großen keine Anlage, die so günstig ist, wie die
neue bprozentige Deutsche Reichsanleihe.

Das Reich kann seinerseits vor dem Jahre 1924 den Sprozeii-
tigen Zinsfuß nicht herabsetzen. Jede frühere Konvertierung oder
Kündigung der Anleihe ist, wie ausdrücklich nochmal? fcstgestellt sei,
völlig ausgeschlossen. Wird im Jahre 1924 die Ermäßigung de?
Zinssntzes ' für spruchreif gehalten, so muß dem Auleiheinhaber die
freie Wahl zwischen Zinssußherabsetzung und Rückzahlung des An-
leihcbetrages seitens de? Reiches zum volle» Nennwerte gelassen
werden.

Prozeß wegen Führung eines Doppelnamens.
Die Führung eines Beinamens oder Doppelnamens zwccl?

deutlicherer Unterscheidung gleichlautender Namen und Firmen
ist nicht nur im Leben de; Künstler, sondern auch im Geschästs-
lcden eine häufig vorkommendc Erscheinung. Mit der Berechtigung
zur Führung eines gleichlautenden Doppelnamens scstens zweier
Firmen hatte sich süngst das Reichsgerichtzu beschäftigen, in einer
Zivilklage, der folgender Sachverhalt zugrunde lag : Die Firma
Müller - Uri  in L e i p z i g.  ein Geschäft zur Herstellung künst¬
licher Augen, dessen Inhaber ein gewisser Müper senior mrd seine.
beiden Söhne ' sind, basten gegen die/fttrma .lg. Ad. Müller -Uri in
W i e s b a d e.u , gleichfalls ein Geschäft für Herstellung künstlicher
Augen, Klage erhoben auf Unterlassung der Führung dieses Dop¬
pelnamens , indern sic der Beklagten das Recht dazu bestritt und
gclteird machte, daß sic durch die Führung des Doppelnamens
seitens der Beklagten geschäftlich geschädigt werde. Sic behauptete,
sich den Doppelnamen aus geschäftlichenGründen im Jahre 1872
zugelegt zu haben , während die Beklagte sich lediglich au? Kon¬
kurrenzneid erst vor einigen Jahren , etwa 1909 den Doppelnamen
zugelegt habe . Die Beklagte hatte dagegen cingewandt , datz sic
gleich der Klägerin zur Führung de? Doppelnamen? Müller -Uri
berechtigt sei, weil ihr Inhaber Adolf Müller ebenso wie Müller
senior , der Hauptinbaber der Leipziger Firma , von ein und dem¬
selben Vorfahren abstammte, uämlich dem im Jahre 1770 geborenen
Johann Andreas Müller , der sich in dem Dorfe Lauscha (Sachsen-
Meiningen ) den Beinamen Uri zugelegt habe, von dem auch die
Klägerin ibreu Doppelnamen hergeleitet habe.

Das Landgericht Wiesbaden,  vor dem die Sache in erster
Instanz zur Verhandlung kam. hielt , da die Klägerin selbst nicht
bestritt , daß der gemeinsame Vorfahre beider Parteien den Bei¬
namen „Uri " geführt hat. den Einwand der Beklagten für berech.
tigt und wies deshalb die Klägerin mit ihrer Klage ab. Vor dem
Oberlandesgericht Frankfurt  a . M. als Berufungsinstanz
machte aber die Klägerin ihre frühere Ansicht widerrufend , geltend,
der gemeinschaftliche Vorfahre beider Firmminhabcr habe, wie
neuere Nachforschungen ergebe» haben, überhaupt nicht den Bei¬
namen Uri besessen. Dies gehe daraus hervor, daß jener Johann
Andreas Müller zur Führung de? Beinamens Uri eine auf sächsisch-
meiningsche» Landesrecht beruhende Genehmigung hätte haben
müssen, was jedoch nicht der Fall sei. Vielmehr sei jener nur zum

. Unterschied von anderen Personen desselben Namens in dem
Dorfe Lauscha mit dem Spitznamen Uri belegt worden. Wenn
also der Vorfahre den Doppelnamen Müller -Uri nicht als wirklich
staatsrechtlich anerkannten Namen geführt habe, so könne Beklagte
auch nicht,, einen samilien-rcchtlichen Anspruch auf die Führung
dieses Doppelnamens erheben. Die Beklagte dürfe sich aber auch
nicht ohne weiteres denselben Doppelnamen zulegen, den sie, die
Klägerin , bereits vor vielen Jahren aus geschäftlichen Gründen
zugelegt habe ; denn die Führung des Doppelnamens Müller -Uri
seitens des Beklagten bringe eine Vcrwechselungrmöglichkcitzwi¬
schen beiden Firmen mit sich, zumal, da beide einander gleichartige
Unternehmen seien. In der Führung des Doppelnamens durch die
Beklagte liege also ein unlauterer Wettbewerb.

Das Oberlandesgericht wies jedoch die Klägerin gleichfalls mit
der Klage ab, indem eS dazu ausführte : In der ersten Instanz

,habe Klägerin selbst zugegeben, daß Beklagte, ebenso wie sie selbst,
den Doppelnamen von dem gemeinsamen Vorfahren her ange¬
nommen habe, sie habe damit also selbst das Recht der Beklagten
zur Führung des Doppelnamens ans familien -rechtlichen Gründen
nicht bestritten ; demzufolge sei ihr neuerlicher Einwand unbeacht¬
lich. Auch der weitere Einwand , datz eine Verwechselungsmöglich,
keit bestehe und Beklagte sich daher eines unlauteren Wettbewerb?
schuldig mache, könne nicht durchgreifen, da die Frage der Vor-
wechselungsgefahr zu verneinen sei, den» einmal sei zu berücksich¬
tigen, daß die beiden Firmen in weit voneinander getrennten
Orten bestehen, und zum anderen , daß Beklagte den Doppelnamen
nicht außen am Hause , sondern nur an der Eingangstüre zum
Atelier und auch hier nur als Zusatz führe . Die Aufschrift des
Schildes lautete : Adolf Müller , Inhaber Müller -Uri. Gegen da?
Urteil batte Klägerin Revision eingelegt , die jedoch als unbe¬
gründet  zurückgewiesen wurde, indem da? Reichsgericht den
Standpunkt des Oberlandesgerichtes billigte und insbesondere

meinte , daß auch die Frage der VcrwechstluugSmäglichkeit im
Sinne des Wettbewerbsgesetzc» zur Genüge geprüft und verneint
worden sei. -

Urlaub für nur gornlfon- tenstfähige ZNonnschasten.
Im Interesse der bevorstehenden l a n d wi r ! scha f t l i chen

Frühjahrsbestellung  teilt das stellvertretende General¬
kommando de? Armeekorps zn Frankfurt a . R . mit:

„1. Di« im Befehlsbereich vorhandenen Truppenteile sind an¬
gewiesen, zum Zweck der laudwirtschafilichcii Frühjahrsbestellung
den mir g a x n isvndien st fähige ,i Mannschaften Urlaub in
der Zeit vom 8. März bis 30- April d. I . insoweit zu gewähren,
als die militärischen Interessen dies zulassen. In « r st e r 2 'nie
hat sich dnbej däe Beurlaubung aus die Besitzer landwirt¬
schaftlicher  G r u n d st ü A c und erst in zweiter
Linie aus landwirtschaftliche Arbeiter  zu erstrecken-
Di« Urlaubsgesuche sind bei den Ortspoliz« ibehörden einzurciche».
Dies« hat die Ersuche zu kgutachten und. mit dem Dienststcmpci
versehen, an die untere VerUmltuiigsbeliörde Weiterzugebcn, die
ihrerseits das Gesuch rnit einem kurzen Vermerk versieht, gleich-
salls abstempelt und den betreffenden Truppenkoinmandnntcn vor¬
letzt. Die Kommandeure der Ersatztruppenteile sind gehalten , nur
solchen ordnunflSmätz'g «inflereichten und begutachteten Gesuchen
»äihcrzutret«». ,

2. Do dainil gerea>»et werde» Mutz, Latz vielfach die auf diese
Dojse zur Verfügung gestellten Mannschaften zur ordnungs¬
mäßigen Bestellung der Felder nicht ausr « icheu. wird daS stell¬
vertretende Generalkommando zur Verrichtung dieser dringlichen
Arbeite» ans Ansuchen der Gemeinden  diesen Gefangene

' überweisen- Diese fangene»arbcitcrg-esiellung ist so oc&adit , das;
Kolonnen in Stärke vo» 15 bis 20 Mann untre einem Beglcii-
kom-inando— bestehend auSetwa drei Mann —den Gemeinden, zur
Verfügung gestellt werden. Da diese Kolonnen »ur geschloffen
unter Aufsicht arbeiten können, so dürfte es sich empfehlen, für die
Bestellung der Feldgemarkungen einzeln « Teile zusammeuznsoffen
und so nach einem bestimmten Plan di« Arbeiten vorzunehmcn.
All« Gesuche um Gestellung von Gesangenenkolonnen sind durch
Vermittlung der unteren Verwaliungsbebörde direkt an das stell¬
vertretende ßieneralkommando zu richte».

Gleichzeitig wird daraus hingewiesen, das; das Gouvernement
Mainz durch Stellung von Arbeitskräften und Gespannen in
mäßigem Umfange gern zur landwirtschastlichen Ausnutzung von
Oedläudcreicn Ixicit sein wird. Ettvaigc Anforderungen sind durch
den Bürgermeister an das Gouvernement zrr richten.

Zur Seruhigung Ser pferSebefitzer
teilt der Regierungs -Präsident folgende? mit ; Die Pferde einer
Zuckerfabrik/die bisher täglich 16 Pfund , bei schwerer Acheit st-
gar SO Pnlnd Hafer bekommen haben, erhalten seit 1. Fcbr . d . I .:
SIS Pfund Hafer , 5 Pfund Gerste, 4'4 Pfund Zuckcrsutter (10 Pro¬
zent Trockcuschnihel, man darf zum Vergällen anstatt der Trocken¬
schnitzel auch 10 Prozent Kaff oder 5 Prozent .Häcksel— nicht län¬
ger al? 1 Zentimeter — verwenden. Dorfmaill ist auch zugelaficn.
aber nicht empfehlenswert , 90 Prozent Robz,: ckcr). 2 Pfund Pferde-
bobuenschrot, 12 Pfund He».

Dst"' Pferde sind Um 3i Februar , 10; Februar und 17. Februar
gewogen worden . Die Feststellung des Gewicht? der einzelnen
Pferde in der Zeit vom 3. Februar bis 17. Februar bat die erfreu-
lichtz Tatsache ergeben, datz d' e Pferd« sich schnell an da? neue
Futter gewöhnen und das bei Beginn der Futteränderulig ein-
tretende Miudergewscht bald wieder cincholen.

Der Rohzucker ist von der Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte in Berlin IT 9. Kothener Straße 38 (Bekanntmackbinui
des Reichskanzlers vom 12. Februar 1918) zu beziehen. Dem
zug müssen nach ff 8 der Verordnung die Krgise vornebmemL̂ ^

- '**4r̂ 'Ls/fg
Auf Anregung der Stobt . ÄoarmMon für Lolksevuäb

ruttg, die sich aus 3 Delegierten der <Nadt und 3 Delegierten
dcs StadtbnudeZ fürsfrauenbcstrcbungeu zusammeusetzt, wem
den nächsten Dienstag 7 K ii che n eröffnet, in denen Kost¬
proben nebst Rezepten und mündlichen(srflärungen und Rat¬
schlägen den Frauen aller Kreise gegeben werden sollen. Es
werden speziell Speisen als Kostproben vorAeführt, die den.
veränderten NesäwsfungtzmögIichkciden der Nahrungsrnittel
Rechmlng trösten sollen. Von den zum Kosten Vorgesetzten
Speisen werden die Rezepte in den jcivoiligan Küclw'n crbge-
gcllen. Dieselben sind von erfahrenen Hausfrauen erprobt
und zusanMwnpcwVt, und der Nährwert von einem Labenr-
mittelchemiker alb ausreichend für di « Ernährung fcstgestellt.
Ein« dieser besprochenen Küchen besteht schon in der Haus-
Iwltnngsschule von Frl . Schrank, wo seit annähernd 3 Wochen
cm zwei Abend-en von 8—10 Uhr Kostproben verabreicht und
Belehrungen gegeben werden. Ter zahlreiche Besuch dieser
Kochksich« (am letzten Abend loaren ü-ber 60 Frauen er¬
schienen), die lebhafte Besprechung_itnb Fragestellimg von
feiten d«r Anwesenden über di« bereitstehonden Speisen, Xtoch-
kistzcn, Kachbentvl usw. beweisen das groß« Interesse und d«
Notwendigkeitdieser Einrichtung. Um eine Ueberfüllnnp der
einzelttvn Kochstellen zu vermeide», können Frauen , die sich
für die Sache interessieren, in der Zentral-« von Frl. Rauschen-
bach ini alten Rathaus«, Marktstratze 16 , Zimmer Nr. 11.
Eintrittskarten (selbstredend unentsteltlick,) ivachnnttags von
4- >6 Uhr, in Empfang nehmen. Daselbst wird auch jedê dar¬
auf Bezug nehmende Auskunft erteilt . In folgenden Küchen
wwrden Dienstag und Donnerstag Kochproben8 Uhr abends
verabrcickst: Marktplatz3, Steingass« 9, Scharnhorststraße 26,
Orani-cnstraße 15, 1. St ., SchNxrlbacherstmße7. Adelheid-
straße 25; auß-erdenr noch Mittwochs lrnft FrestastK. 8 Wir
gbe-wds: Marktplatz 3.

?lchti»ig, Scharfschießen. Am 6.. 12.. 13.. 24., 25.. 26 .. 29. »»-
30. März findet von vonnittagS 9 llbr bis nachmittag« 5 1lfm im
Rak >e„ griiud  Scharsschießen statt. Es werben folgende Straßen
qeipertt : Platter Ltraße , Jdsteinerweg, Rundfahrweg und alle Wege,
die von diesen Straßen noch d«m Rabengrund abwejchen und >N den
Rabengcund münden. Wegen der damit verbundenen Lebensgrsahr
wird vor dem Betreten de§ Schietzqeländesgewarnt.

* TkMlUNg und lei« Ende. Auch der Brand soll einen wesent-
itichett Ausschtog erfahren. Do« Brikettkohlen-Syndtkat zu Köln hat
die Preise für Briketts wie folgt festgesetzte 10 Tonnen sollen sür
Händler 110 Mark , st,e Konsumvereine 117 Mark kosten. Das Nrurde
im Einkauf für die Händler mit Fracht und Lagertransport für dm
Zentner 85 Pfg ., für vtc Konsumvereine 82'/, Pfg. betragen, so daß
ein bedeutender tzrusschlag, namenllich nachdem auch die Fuhriverks-
besitzrr um 20-̂ 25 "jo aufgeschlaqcnsind, eintreten wird . Unbegreiflich
erscheint, wie das Spndikar dazu kommt, für die Konsumvereine
einen höheren Ansschlog fest.;usetzen. Dill sich Tr . Schröder, der
Syndikus des Syndikat» ein besonderes Derdierrst um die Erhaltung
des Mittelstandes erwerben?



Nummer 55
-Prent in einer Konsumbäckerei Testern früh entstand in der

Konst,mddckern BÜichcrstraße 13 ein Brand , der durch die Feuerwehr
bald gelöscht wurde- ES sind einige noch glühende Schlacken in eine
in der Nahe des- Oscnz stehende leere Kiste gefallen und haben diese
entzündet- Außer der Kiste, die verbrannte, ist weiterer Schaden nicht
angerichtet worden.

Beilage der „Volksstirnme^

Aus dem Krdfe Wiesbaden.
Aur Staötverorünetensitzungw Siebrich.

(Unlieb verspätet.)
Die öffentliche Stadtverordnetensitzung , die am Diens-

»6 stattfand, bewilligte für den Direktor der Riehlschule 200
Mark Mietsentschädigung, weil der Herr in Biebrich eine
Essende Wohnung nicht unter 1700 Mark erhalten kann.
1600 Mark Metszuschuß, die ihm zustchen, wurden seinerzeit
durch Beschluß der Stadtverordnetenversammlung auf 1800
Mark erhöht. Die Antwort darauf ist die oben erwähnte
Mehrforderung. Der endgültige Etat der Riehlschule für
1018/17, der m Einnahme und Ausgabe auf 117 300 Mark
festgesetzt ist und einen städtischen Zuschuß von 45 522 Mark
vorsteht, wird genehmigt. Hinzu kommen außerdem noch die
Kosten für die Ruhegehalts-, Witlven- und Waisenkasse, sowie
dre Berzmsung und Tilgung der Bauschulen . — An ^ ami-
L̂ Ä '̂ stützung über die Reichsunterstützung hinaus sind
brs 28. Februar 90 600 Mark verausgabt worden . — Die
^ ^ riktung hat 209000 Mark gekostet, wovon bisher
10.1000 Mark zurückvergütet wurden. — Für weitere Kriegs-
farmlienunterstützunglzu den schon bewilligten 60 000 Mark)

^0 000 Mark bewilligt. — Zur Beschaffung von
Flelschdauerware bewilligt die Sitzung vorläufig 100000
Mark. Hierbei, entsprmft sich eine interessante Debatte über
me hrer herrschenden Brotpreise und über den eingetretenen
.̂ rlchaustchlag. Der Magistrat mußte eingestehen , daß die
Mehlversorgung nicht rechtzeitig organisiett war , so daß die.
a , ei r „ hohen Preise zahlen muß und außerdem ein?
gewisse Mehlknappheitvorhaiiden ist. Genosse Rößler weist
darauf hin daß ein Bäckereibettieb2y2 Pfund für 55 Men-
nig verkaufe, wahrend der größte Teil der Bäcker 60 Pfen-
mg dafür nehme. Für die Kriegerfrauen sehe es bei der
Herabsetzung der Staatsunterstützung am 1. April geradezu
trostlos aus. Hier muß die Stadt als Stütze in der Not auf-treten.

Auf Beschluß des Kreisausschusses  des Land-
krerses Hanau ist diese Bekanntmachung auch für den Land-
kreis rechtsgültig. Das heißt: es kann auch fernerhin Brot
von Frankfurt nach dem Landkreis Hanau gebracht werden.
Die Mitglieder des Konsumvereins Frankfurt a. M . brauchen
sich nach keinem neuen Lieferanten umzusehen, sie bekommen
auch ferner ihr Brot dom Konsumverein.
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Unwahrhastige Setrei- ejpekulanten.
_ Nach Meldungen der „Köln. Ztg.* hat der Lanvrat deS KreiseS
Stade bei den Getreideinhabern dieses Kreises Untersuchungen an-
stellen lasten, die zu dem Ergebnis geführt haben, daß in dreißig von

| hundert Fällen falsche Angaben über die vorhandenen Getreidevorräte
gemacht worden sind. Nunmehr werden die nicht angegebenen Vor¬
räte ohne Entschädiaunq eingezogen: außerdem sehen diese Getreide-
mhader einem Strafverfahren entgegen.

Gegen die Milchpreiserhöhung
: Magistrat Vorgehen. In welcher Weise er dies tun

will, laßt stch brs heute nicht übersehen. Die Bauern , die
®te)!teor[ament stark vertreten sind, und nicht nur an

Zahl , stimmten ein Klagelied an, das aber auf die Anwesen¬
den wenig Eindruck machte. Herr Ohligmackier, den wir vor
kurzem erst erwähnten, gab den Ton an. — Von den Herren
Dr. Happel  und anderen wird festgestellt, daß sich viele
Eeute rerchlich zum Durchhalten eingerichtet hätten , wobei
Herr Kruft meinte, daß eine Bestandsaufnahme von
-vaus zu Hau  s erforderlich sei. (Ganz unsere Meinung.
™W £ >eJMQk™bmen.  m dieser Richtung würden manches
an. Licht bringen und verschiedenen Leuten auch den Mund
stopfen. D. B.) - In der bekannten

Sparkasien-Angelegenheit
hat der Kassenvorstand einen vollständigen Rückzug ange¬
treten . Lue wegwerfendenAeußerungen des Herrn Happel
über die „Volksstimme" in dieser Angelegenheit erhalten eine
grelle Beleuchtung. Die Interessenten werden den Erfolg
dieser Presse  zu würdigen wissen. Daß die Stadtver-
?^istEtkn Kruft uaöjKarj in die ReihlŴ-einzuschwenken bef-
ISt :? 1' a  s.̂ r Vollständigkeit halber nur registriert . Die
Erklanmg des Magistrats zur Kündigung von Hypothekenhat folgenden Wortlaut:

^ "l? rt ,?Er leiten Stadtverordnetensitzung wurde die
vom Vorstand der Städtischen Sparkasse Hierselbst vorge-
nommene Kündigung von Hypotheken einer Kritik unter¬
zogen. ^ re schon damals seitens des Magisttats dargelegt
winde, war die Kündigung bedingt erfolgt . Die Voraus-

dieselbe sind inzwischen weggefallen . Die
M-rbaltmsse haben sich seitdem wesentlich gebessert. Tie
>la1  auch ohne Rückzahlung der betreffen¬
den Kypotheken den weitgehendsten Ansprüchen zu ge-

Vorstand hat deshalb beschlossen, alle aus
Anlaß oe§ Krieges erfolgten Kündigungen von Hypotheken
wieder zuruckzunehmen."

der havshaltsetat 1- 15 für üas Großherzogtum
heften.

Zu dem Gesetzentwurf, den die hessische Staatsregierung dem
Landtag hat zugehen lassen und den wir gestern in der „Volks-
stimme' abdruckten, wird in der Begründung gesagt:

Wie bekannt, ließen es die politischen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse im Herbst vorigen Jahres nicht zu . einen Hauptvoran-
schlag für 1915 aufzustellen und den Landständen vorzulegen . ES
wurden nur der Regierung auf Anfordern — zur Steuerung etwa
eintretender Arbeitslosigkeit— einstweilen einmalige Beträge für
bauliche und dergleichen Herstellungen zu Lasten des Jahres 1918
zur Verfügung gestellt. Seitdem haben sich die Verhältnisse nicht
wesentlich geändert. Auch heute ist es nicht möglich, einen Haupt¬
voranschlag für 1915 mit nur annähernd zutreffenden Ziffern
aufzustellen. Insbesondere gilt dies für die Einnahmen und hier
gerade am meisten für die größeren Posten, als : direkte Steuern,
Eisenbahnüberschüsse, Stempel- Gerichtsgebühren , die Bad-Nau-
heimer Einnahmen, Unterrichtsgelder der Hochschule usw. Es
fehlen hier zur Zeit alle Anhaltspunkte, den voraussichtlichen Er¬
trag zu schätzen. Unter diesen Umständen hält es die Regierung
für am empfehlenswertesten, von der Ausstellung eines Hauptvor¬
anschlags für 1915 ganz abzusehen und dafür das Finanzgesetz
nebst Hauptvoranschlagfür 1914 auf das Voranschlagsjahr 1915 zu
erstrecken.

Durch die Erstreckung erhält die Regierung das Recht, die be
stehenden Einnahme»" weiter zu erheben und die laufenden Ver
waltungs- und Vermögens-Ausgaben gemäß den 1914er Bewilli
gungen, insoweit diese nicht durch gesetzliche Vorschriften lBesol.
dungsgesetz usw.) erweitert sind, zu leisten. Bei der Erstreckung
ist auf die besonderen Verhältnisse des Jahres 1915 Rücksicht zu
nehmen, desgleichen darauf , daß die einmaligen Ausgaben des
Hauptvoranschlag 1914 naturgemäß für 1915 ausfaUen . Es ist
selbstverständlich, daß angefangene bauliche und dergleichen Her¬
stellungen vollendet werden müssen. Die Regierung soll daher
ermächtigt werden, da. wo für solche Bauten usw. im .Hauptvor¬
anschlag 1914 Teilbeträge bewilligt wurden, zur Fertigstellung der
Arbeiten mich in 1915 je einen weiteren Teilbetrag zu verausgaben,
jedoch nur bis zur Höhe der Bewilligung für 1914 und nur inner¬
halb des vorgesehenenGesamtbetrages.

Durch die Erstreckung von Finanzqesetz und Hanptvoranschlao
für 1914 auf 1915 werden der Regierung im zweiten Teil der Haup!
Voranschlags 1915 zur Verfügung «estellt:

zu Loben von Dermöaensnntteln:
unter Kapitel 125. An- und Verkauf von Staat «.

domänen . . . . . 53 600 Mk.
unter Kapitel 142, zur rascheren Tilgung der Staats

rentenschuld. 4000 .
zusammen

zu Lasten de« Staatskredits:
unter Kapitel 134 Kunststraßenwesen. . . . . .
unter Kapitel 138, Anlegung neuer Grundbücher.

zusammen

57 600 Wik

40000 Mk.
75 000

Weiter werden durch Artikel 3 zu Lasten
der Staatskredits bewilligt:

unter Kapitel 124, Staatseisenbahnen

115000 Mk.

5 732 000 Mk.

, ^ ' E>r?ch' 4. Marz (Berichtigung .) Bei dem Ar-
ttkel Brotmarkenansgabe tn Nr. 53 der „Volksstimme" ist bei
7 ln ^ "gegebenen Beispiel ein Irrtum unterlaufen . Statt
7 Personen muß es heißen: „Ein Haushalt von fünf  Per-
wnen erhalt demnach für 7 Tage , da er 7 x 200 X 5 — 7000

7, x 265 X 5 = 9275 Gramm Brot per-
i ®rohna*'J'CTt-" ~ (Parteiversamm-

In ngTmtt Vortrag beä  Genossen Dr . Quarck-Frankfurt über
«1/ irr. Sozialismus " findet Samstag , 6. März , abends
8Vs  Uhr tm „Kaiser Adolf" statt.

Ergibt insgesamt zu Lasten des Staatskredits die
Summe von . 5 847000 Mk.
Da der Regierung durch das Geseß vom 19. Dezember 1914, die

Bereststellunq von Mitteln zur Beschaffung von Arbeit- relegeoheit
betreffend (Reg.-Bl. Seite 497), zu Lasten des StaatSkredi s bereits
bewilligt wur ' en . 63l 000 Mk
weiter desgleichen zur Aufbringung deS Darlehen«

an die Kabinetts- und Hofkasie wegen des Hof*
theaters . . 50000 „

uitb nach dem Gesetz vom 19. Dezember 1914. die
Gewährung von Darlehen an Gemeinden und
Gemeindeverbände betreffendlReg.-Bl Seite 498),f ein Betrag bis zu . . . . . . . . . . . 8000000„

so wird sich einschließlich der obigen . . . . . . 5 847 000

^u§ den umkieftirnAlM Rrtften.
tie  Regelung Ser Srotveyorgung auf Sem LanSe.
. . , JnFechenheimerund anderen kleinen Blättchen erschien
meser ^.nge eine Notiz, die besagte, daß die Einfuhr von
Brot aus Frankfurt verboten sei, und daß infolgedessen die-
zenigen Personen, die bisher ihr Brot vom .Konsumverein
oder auv anderen Geschäften bezogen hätten , sich einen an-
deren - nferanten suchen müßten. In den Kreisen der Mit-
glreder des Konsumvereins hat diese Nottz große Bennrnhi-

^rdorgerufen, während sich die Herren Bäckermeister
ft,!, vergnügt die Hände rieben, denn nun waren sie einen
unangenehmen Konkurrenten los.

Die Verwaltung des Koiisumvereins für Frankfurt und
llrngeg-eud hat sich alsbald mit dem Landrat in Hanau und
Mit dem dortigen Oberbürgermeister ins Benehmen gesetzt,
wobei von beiden erklärt wurde, daß die Notiz in den Blättern
auf einer irrtümlichen Auslegung basiere. Es sei Wohl ein
Ausfuhrverbot , ober kein Einfuhrverbot erlassen. Um jeden
■vsrrruttt zu vermeiden, ist alsbald eine neue Bekanntmachung
erlassen worden, die besagt:

Diejenigen Frankfuifter Firmen , die Brot nach Hanau
ttestern, unterwerfen sich den Hanauer Vorschriften. Die
sonstigen Vorschriften sind jeweils im "Hanauer Anzeiger"
veröffentlicht. Das Herumfahren von Brot  oder
das Austragen vonBrot  an Kunden ist verboten.
Der Verkauf ist nur in festen Verkaufsstellen statthaft.
Brotmarken  sind eingeführt. Die Abgabe von Brot
oder Mehl ist nur gegen gleichzeitige Hergabe von Brotmarken
statthaft . _ Die Verkäufer von Brot haben Brotbücher zu
fuhren , dw der Kontrolle unterliegen.

die SiaatSschuld demnächst erhöben um im ganzen 14 528000 Mk.
voraussichtlichenErgebnisse des Voranschlagsjahres 1914

lassen sich auch zur Zeit — nahe dem Ende des Jahres — nur
schwer ubersehen. Unser im Ausgleichs- und Tilgungsfonds ge¬
bundener Anteil am Ueberschuß der Eisenbahngemeinschaft wird

>irn laufenden Jahr einen erheblichen Ausfall aufweisen . Infolge¬
dessen wird eine Tilgung aus Eisenbahneinnahmen ausfallien
ssfsslte" u,,k es wird nötig sein, den Fonds — außer zur gesetzlichen
Abgabe von 2 000 000 Mark an die laufende Verwaltung — auch
sffr Deckung der Schuldzinsen und der öffentlichen Abgaben vom
Ersenbahnbesitz heranzuzieben. Gibt aber der Fonds hierzu die
Mittel her, so wird er Ende 1914 bis auf einen verhältnismäßig
geringen Betrag aufgebraucht sein. Bei den übrigen Einnahmen
und Ausgaben entsteht an sich schon durch die Erhöhung der
Beamtengehalte usw. ein Fehlbetrag, der gesetzlicher Vorschrift ge¬
mäß den Restefonds I und II zur Last fällt . Er wird sich infolge
des Krieges, insbesondere durch Einnahmeausfölle . erheblich stei¬
gern , also dre Bestände beider Fonds stark vermindern.
, .. Unter diesen Umständen muß unbedingt für eine weitere Ver¬
stärkung des Betriebskapitals der Hauptstaatskasse im Jahre 1915
geiorgt werden. Wurde doch schon bei den Berainngen der Ge-
haltsvorlage , also lange vor Ausbruch des Krieges festgestellt, daß
das Jahr 1915 erheblich schlechter abschließen wird als das Jahr
1914. Da nun überdies der Krieg noch in das Jahr 1915 hinein
dauern wird so muß damit gerechnet werden, daß sich der Febl-
betrag 1915 so erhöht, daß schon nach einiger Zeit die Restbestände
der Fonds aufgezehrt sein werden. Welcher Betrag flüssig zu
machen ist, laßt sich jetzt noch nicht sagen. Es wird deshalb der
Regierung allgemein überlassen werden müssen, sich zur geeigneten
Zert den zur Bestreitung der Staatsausgaben etwa fehlenden Be-

auf dem Wege der Inanspruchnahme des Staaiskredüs zu
beschaffen, lieber die Tilgung der so entstehenden Staatsschuld
wird ipater Entschluß zu fassen sein.

r ^ 6. Marz. (Zwangsweiser Geschäfts-
schluß .) Auf Veranlassung der Polizeidirekt-ion ist hier
das Geschäft des Mehl- und Landesproduktenbändlers Mayer
Schiff , Langstraße 30, geschlossen worden. Mayer Schiff hat
die Bundesratsverordnung vom 25. Januar , betreffend die
Reglung des Verkehrs mit Brotgetreide unid Mehl , nicht ge¬
halten und in einer Anzahl Fälle ohne Erlaubnisschein Mehl
an Bäcker abgegeben. Jede weitere Ausübung des Geschäfts¬
betriebes ist unter Strafe gestellt. Die Laaerbestande sind
den stadt überwiesen worden. — (VondenApotheken)
fft morgen, Sonntag , die Altstadtapotheke geöffnet, sie kann
auch in den Nachtstunden in Anspruch genommen werden. —
(W egen Vergehens gegen das Nahrungs«

m i t t e l g e s e tz) erkannte das Schöffengericht zu Lau«-.
selbold gegen den .Händler und Landwirt Bernhard Bl „nww
thal aus Hüttengesäß auf 200 Mark Geldstrafe . Blumentbm
lieferte einem Gastwitt Müller auf Offenbach 15 Zentn^
Kartoffeln , das Malter zu 6 Mark. Die Kartoffeln hatte
der Händler erst dem Konsumverein Langenselbold-Hanau
verkauft, aber weil sie ungenießbar waren , zurücknehinen
Niüssen̂ und dann nach Offenbach weiter verkauft . Dort
stellte ein Nahrungsmittelchcmiker fest, daß die Ware nur n.
einem knappen Drittel zu gebrauchen sei. Mit Recht nannte
dos Gericht diese unverantwortliche Handlungsweise
Blumenthal eine gemeingefährliche und frivole . — (PI öh,
lief)  vom Todeüberrascht)  wurde der am Schleusen-
bau beschäftigte Arbeiter Joseph Kohl II aus Hainstadt . Ej^
Schloaanfall batte seinem Leben ein Ziel gesetzt.

Höchsta. M.» 5. März . lG e s.- V er . „Vorwärts ".) Nach,
dem ein Verständigung mit den Gesangvereinen Sindlingen , Unter,
liederbach, Nied und Höchsta. M. zur Abhaltung von gemein¬
samen Gesangstunden stattgcfunden hat, finden regelmäßige Ge.
sangftunden jeden Samstag abend 814 Uhr im Vereinslokal , Re,
ftauration Pump, statt. Die noch vorhandenen Mitglieder werden
ersucht, sich regelmäßig daran zu beteiligen.

Krlklieim, 6. März. (Konkurs .) Der Möbelfabrikant Heinrich
Claier hier bat den Konkurs anmelden müssen, vluch »in Opfer dez
Kriegs. Wer wird noch folgen?

Anspach, 5. März . iGemeindevertreter  sitzung .)
In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung am Mittwochabend
wurde zunächst der Etat „beraten ". Es hatte bei Eröffnung der
Sitzung den Anschein, als ob man sich wieder nur mit den Ab-
schlußzaylen begnügen wollt«. Der Bürgermeister bot nämlich
einen Gemeindevertreber, von dem er sicherlich annahm , daß dieser
Interesse für den Voranschlag zeige, er möge einmal Einsicht in
den Voranschlag nehmen. Der betreffende Gemeindevertreter
wußte natürlich als „Neuling" nicht, was das zu bedeuten habe.
Der Bürgermeister mußt« sich jedoch dazu entschließen, di« ein.
zelnen Positionen zur Verlesung zu bringen . Dem fließenden
Lesen wurde nur dann und wann durch eine Zwischenfrage ein
wenig Einhalt geboten. Unmittelbar nach Schluß des Verlesens
waren auf „Wink" auch schon Gemeindevertreter am Bürger,
meistertisch, um den Voranschlag mit ihrer Nawensunterschrift zu
bersehen. Selbstverständlich folgten unsere Genossen diesem un-
dcrständlichen Vorgehen nicht. Genosse Becker erklärte vielmehr,
eS sei unbedingt notwendig, daß sich eigentlich ein jeder Ge-
meindevertreter eine Abschrift des Etats vor der Beratung ver¬
schaffen müsse. Höre man nur die Zahlen, so sei es doch unmög¬
lich, zu wissen, worüber abgestimmt werlxn soll. Für den Bor-
lchlaz Beckers rührte sich kein« bürgerliche Stimm «. Die neuen
Vertreter werden aber dafür sorgen, daß ..Etatsberatungen ", wie
die letzte, für die Zukunft in der Anspacher Gemeindeverwaltung
umnöolich sind. Genosse Jäcar monierte, daß in dem Etat ein«
Einnahme enthalten ist, die von der Vermietung eines Gemeinde-
Platzes herrühre , während der Raihaushof über und über mit
landwirtschaftlichen Geräten usw. belegt sei; ein« Miete würde
hierfür jedoch nicht erhoben. Auch ist es infolge der Belagerung
dieses Hofes "bei einem eiwaigen Brandausbruch schwer, an das
Feuerlöschgerät zu koinmen. Der Gesamtetat schließt mit einer
Einnahme von 76 417.42 Mark und einer Ausgabe von 74111.17
Mark ab, was einen Ueberschuß von 2306.25 Mark bedeutet. In¬
folge des Kdieges wird mit einem Steuerausfall von 1100 Mark
gerechnet. Dem Wegewärier Peter Jäger werden für die Ein.
und Ausschaltung der elektrischen Straßenbeleuchtung - bis zur
Automateneinrichtuug 30 Mark bewilligt.

*15i

Bingrn, 5. März. fDaS Binaer Loch)  ist noch immer ge¬
sperrt.  Die Ladung de« sestsitzenden Kahnes „Mathias " wird durch
einen Dampikranen geleichtert. Gleichzeitig wird durch «inen Rad.
schleppdampferversucht, den Kabn freizuturnen. Soweit t« möglich
ist, wird der Verkehr durch da§ neue Fahrwasser oufrechterbolten.
Da der Wafferstand In die Höhe oeganaen ist, können auch schon tiefer
gehende Kähne aus diesem Weg« zu Berg und Tal fluten.

Neues aus aller Welt.
Schweres Grnbeunnglück in Amerika.

Leyland (Westvirginia), 5. März . 171 Bergleute sind in-
folge einer Gasexplosion in einer Grube eingeschloffen. Aus-
brechendes Feuer hinderte das Rettungswerk . Nur zwei
schwerverletzte Arbeiter wurden geborgen, für die übrigen
wird das Schlimmste befürchtet.

Grubenunglück in Oberschlesien. Aus Kattowitz wird
uns gemeldet: Bei der Einfahrt der Belegschaft der Früh¬
schicht auf der Mathildengrube ritz am 5. März das Förder-
serl und die Förderschale sauste mit 24 Mann besetzt in di?
Tiefe . Ein Teil der Insassen erlitt schwere Verletzungen
und Knô enbrüche. andere wurden getötet. Das Unglück er-
eignete sich, als der Förderkorb zum zweiten Male an diesem
Tag ? in die Tiefe ging.

Gemeine Kerle. Airs Berlin wird gemeldet: Sechs dem
Arbeiterstande angehörige junge Leute, die bereits mehrfach
vorbestraft sind, wurden heute von der sechsten Strafkammer
les Landgerichts wegen Einbruchsdiebstahls zu Gefängnis-
ttafen von neun Monaten bis zu zwei Jahren und Ehrver-

lust verurteilt . Die Angeklagten stahlen große Posten
Wolle,  die zur Verarbeitung von Decken für Ver¬
wundete  bestimmt waren , durch Einbruch. Der Vor-
itzend? bemerkt? in der Urteilsbegründung , es sei eine un¬

geheure Gemeinheit von arbeitsfähigen jungen Leuten , einen
Einbruch zu begehen und Wolle zu stehlen,' die für die Ver-
Mundeten zu Decken und anderen nützlichen Sachen verarbei¬
tet werden sollte. -- Wer wucherisch den unentbehrlichen
Lcbensbedarf der Krieger und ihrer Angehörigen verteuert,
bandelt nicht minder gemein, und es entlastet ihn wirklich
mcht, wenn er dabei Millionen ergattern will, während es
ich bei den Bestraften um Tausende handelte.

Lebendig verbrennk. In der Gemeinde Bnchbero bei Schaffbauien
branme «in Banernbons aönzlick» nieder Beim Eintreten in da«
Han« fand man den 50sähr!aen Eiqentlimer Gottlieb Timmermann
tot neben dem Bett? liegen, ebenso seine neunjährige einzige Tochter.
Vater und Tochter sind jedenfalls im Ranch des brennenden Haules
erstickt. Die Frau des Verunglückten befindet sich im Knntonspiial
und ist dadurch dem Tode entgangen.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntag , 7. März , 6 llhr : „Siscssried".
Montag . 8. März , 7 Uhr: „Alt-H«idelberg".

Residenz - Theater.
Sonntag . 7. März , 314 Uhr : „Ms ich noch im FlügeMeidc ". Halbe

Pr . - 7-4 Uhr: „Pension Schöller".
Montag . 8. März . 7 Ubr: „Alles mobil!'
Dienstag , 9. März , 7 Uhr: „Der gutsitzende Frack' .
Mittwoch, 10. März . 7 Uhr: „Pension Schöller".
Donnerstag , li . März , 7 Uhr: Bunter l.Hofpauer-) Abend.
rTre-rag. 12. März, 8 Uhr (20. Volksvorstellung) : „Als ich noch im

FlügelUeide . . ."
Samstag , 13. März . 7 Uhr : „Das Glück im Winkel".
Sonntag , 14. März . -44 Uhr : „Heimat ". Halbe Preis «. — 7 Uhr:

.Der gutsitzende Frack' .
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preutzisches Abgeordnetenhaus.
Berlin , S. März-

Am Mimstertlsch: v. Brritenbach, Dr . Lenze.
Tie zweite Etatsberatung wird fortgesetzt beim

Etat Der Eisenbahnverwaltung
Abg. Hirsch-Essen (natl .) berichtet über di« Verhandlungen der

-Aonrmission und hebt hervor, daß die großartigen Lristnitgen der
Kisenbohnverwaltung während des Kriege? von allen Seiten an-
^fannt wenden.

Heber den Baubericktt der Eisenbahnverwaltung für den Zeit-
r«rum vom 1. Oktober 1913 bis 1. Oktober 1914 berichtet Abg. Dr.
Atarca (natl .).

Abg. v. HennigS-Techlin (konf.) : Der Eisenbahnverwaltung
^nd ihrem Chef gebührt der Dank deS Hauses und des Lander für
die bewunderungswürdige Tätigkeit in den Kriegsmonaten . Die
hervorragenden Leistungen der Eisenbahnverwaltung liefern einen
Beweis dafür, daß in ihr Ordnung, Disziplin und Pflichttreue
herrschen. Einen solchen Betrieb macht und so leicht niemand auf

Welt nach. Auch das Zusammenarbeiten mit den nichtpreujss-
fchen Eisenbahnen bat vorzüglich funktioniert . Besonders begrüßen
wir es , daß durch das Stellen von zahlreichen Lazarettzügen den
Verwundeten ihr Los leichter gemacht worden ist. Di« Finanz.
Politik der Eisenbahnverwaltung kann als eine vorsichtige, spar¬
same und solide bezeichnet werden. Sie hat uns im Krieg« außer,
ordentlich geholfen und wird auch im Frieden von großem Wert
für uns sein. Di« Wasserstraßen haben nach unserer Auffassung
keine politische, sondern rein wirtschaftliche Bedeutung , und wenn
von dem Bau neuer Wasserstraßen das ganze Land wirtschaft¬
lichen̂ Vorteil hat . so werden wir nicht dagegen sein. Ter ganze
Apparat der Eisenbahnen hat während der Kriegszeit wie aus
einem Guß funktioniert, und wenn gesagt wird, daß die Schlachten
Mit den Füßen gewonnen werden, so ist doch zu betonen, daß an
den Siegen auch die Eisenbahnen einen ganz wesentlichen Anteil
hoben. (Beifall.)

Mg . Wallenborn (Zentr .) : Noch Beendigung der Krieges wer.
den große Aufwendungen für die Eisenbahnen gemacht werden
müssen, da natürlich das Material sehr gelitten hat . Wir danken
dem Minister , daß er das freilternmde Eisenbahngelände für den
Kartoffel - und Gemüsebau zur Verfügung gestellt hat . (Beifall.)

Abg. Dr . Marco (natl .) : Schon kurze Zeit nach der Mobil-
machung war die Eisenbahnverwaltung in der Lage, annähernd
einen normalen Verkehr wieder aufzunehmen und dadurch «inen
Ansporn zu geben, unser gesamtes Wirtschaftsleben wieder in
Fluß zu bringen. Das sind Leistungen, di« uns so leicht niemand
irachmacht, die neben der Tüchtigkeit des Personals und der ge¬
samten Verwaltung nur möglich waren durch die eng« Fühlung¬
nahme , die die Eilenbahnverwaltung in den letzten zehn Fahren
.mit dem Wirtschaftsleben genommen hat. Wir können uns daher
der allgemeinen Anerkennung der großartigen Leistungen der
Eisenbahnverwaltung nur onschließen. Die Finanzpolitik der
Sisenbahnderwaltung hat sich im allgemeinen gut bewährt. Trotz
der nicht zu verkennenden großen Schwierigkeiten ist es im In¬
teresse der Schnelligkeit und Sicherheit unseres Verkehrs dringend
notwendig, sobald wie möglich die automatischen Bremsen im dollen
Nnucinq cmznwenden. Desgleichen müssen wir zur permebrten
Einstellung von Schlafwagen dritter Klasse schreiten. Ich hoffe,
daß die großen Ausgaben, die der Eisenbahnverwaltung noch be-
vorstcben. auf Grund der bisherigen Erfahrungen zum Segen
unseres Vaterlandes gelöst werden.

Abg. Dr . v. Wopna (freikons.) : Wir erwarten , daß die Eisen-
bahn Verwaltungen bei der örtlichen Verteilung der Getreidevorräte
durch billige Frachten und andere Erleichterungen Mitzuwirken
bestrebt sein werden. Die Verdienste der Eisenbahnverwaltung um
die vaterländische Sicherheit sichern ihre eine geschichtliche Stellung
in de: Weltgssschichte, wie sfe ein wirtschaftliches Unternehmen bis¬
her noch, niemals ' gehabt,hat . (Beifall.)

Mg . Oeser (Fortschr , Bpt .): Mit Rücksicht auf den Burg¬
frieden verzichten wir darauf , die großen Gegensätze th Fragen
der Eisenbahnsinan zen zum Austray zu bringen . Bei einem so
großen Unternehmen ist eine vorsichtige Finanzgebarung amPlatz «,
und deshalb ist auch eine parlamentarische Kontrolle geboten. Es
ist ein Beweis sür die wirtschaftliche. Kreist unseres Landes , daß
der Güterverkehr beinahe das normale Maß erreicht hat . Er nt
schon oft betont worden, daß bei der Mobilmachung im Volke
alles geklappt hat ; aber anzuerkennen ist es. daß noch diel über
das normale Maß hinaus geschehen ist. Mit Rührung und Freude
habe ich die Bekanntmachung nach Eintreffen der ersten Verwunde¬
ten gelesen: „Macht sämtliche Fundbnreaus anf und gebt die Röcke
den Verwundeten!" Anerkennenswert ist es , daß die Milchver¬
sorgung auch nicht einen Tag ins Stocken «geraten ist und dah es
in unverhältnismäßig kurzer Zeit gelungen ist, einen geordneten
Kriegsfahrplan aufzustellen. Wir begrüßen eS auch, daß die
Eiserrbahnverwaltungen bei Ausbruch des Krieges ihre Aufträge
nicht zurückgezogenhaben, sondern im Gegenteil neue Aufträge
erteilt haben, um enter Arbeitslosigkeit z« begegnen und das Ver¬
trauen in unser Wirtschaftsleben zu stärken. (Beifall .)

Abg. Leinerl (Soz.): Die Leistungen der Eisenbahnverwaltung
während des Krieges sind unbestritten so glänzend , und io für
jeden augenfällig, daß es wohl niemand im Deutschen Reich geben
wird , der der Eisenbahnverwaltung dies Lob nicht aussprechen
wird. (Bravo !) Es ist hierdurch auch für jeden der Nachweis er¬
bracht worden, daß die

Verstaatlichung der Eisenbahn sich glänzend bewährt
hat . (Sehr richtig?) Es hat sich auch klar gezeigt, welch ungeheures
Kampfmittel im Kriege die Eisenbahnen sind. Aber auch in an¬
derer Hinsicht sind die Leistungen der Eisenbahnverwaltung hervor¬
ragend zu nennen. Insbesondere hebe ich hervor die Schaffung
von Arbeitsgelegenheit. Es ist der Eisenbahnverwaltung zu dan¬
ken, daß sie, sobald wie irgend angängig , durch die Hebung des
Verkehrs das darniederliegende Wirtschaftsleben wieder belebt. Es
hat sich wieder gezeigt, daß unser ganzes Wirtschaftsleben ab¬
hängig ist vom Verkehr, und daß es eine Hauptaufgabe des Par¬
laments und des Volkes ist, den Verkehr zu fördern (sehr richtig !),
den Verkehr nicht nur der Eisenbahnen, sondern auch der Was¬
serstraßen. (Sehr richtig! links.) Ich schließe mich vollkommen
dem Wunsche an, daß wir eine Verbindung des Kanalshstems von
Osten bis nach dem Westen haben müssen.

Die Arbeitslosigkeit erstreckt sich nicht nur auf die Großstädte
und die Arbeiter, sondern ersaßt auch die kleineren Handwerks¬
meister auf dem Lande und den kleinen Städten . Da hat auch
die Staatseisenbahnverwaltung eine Aufgabe zu erfüllen, indem
sie lkieferungen, die nicht am Orte , sondern außerhalb in Werk¬
stätten angefertigt werden können, kleinen Handwerksmeistern zu¬
weist. damit diese in dieser schweren Zeit in der Lage sind, arbeiten
lassen zu können. Es ist sehr bedauerlich, daß der Eisenbahn¬
minister es auch in dieser Zeit abgelehnt hat , in die Lieferungs¬
bedingungen die Bestimmung aufzunehmen, daß den

Arbeitern die tarifmäßigen Löhne gezahlt
werden. Die Militärverwaltung arbeitet mit den gewerkschaftlichen
Organisationen Hand in Hand und seht mit ihnen gemeinsam
Lieferungsbedingungen und Löhne fest. (Hört ? Hört ! bei den So¬
zialdemokraten.) Wenn die Militärverwaltung,  die vor
dem Kriege den Arbeiterorganisationen doch diel schärfer gegenüber
stand als der Eisenbahnminister , in der jetzigen Zeit dahin gekom¬
men ist, in dieser Weise mit den Organisationen der Arbeiter
Fühlung zu nehmen, so hätte sich der Eisenbahnminister nichts
vergeben, wenn er es ebenso gemacht hätte . (Sehr richtig! links .)
Der Minister hat eingewendet, daß es sich für ihn hier um eine
grundsätzliche Frage handele. Es sind aber schon so viele Grund¬
sätze aufgcgeben worden, für die mancher vor dem Kriege durchs
Feuer gegangen wäre, warum soll nicht auch in dieser bedeutsamen
Frage der bisherige unhaltbare Standpunkt aufgegeben werden?
(Sehr richtig! links.) Wir müssen alle »« lernen und wenn der
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Eisenbahnminister auch nicht gerade mit dem Umlernen voranzu-
gehen braucht, er kann wenigstens dem Kriegsminister folgen.
(Heiterkeit und Sehr gut ! links). Sozialdemokratische Zeitungen
ind ja nun jetzt auch auf Bahnhöfen erlaubt und Eisenbahnarbeiter
und Beamte dürfen Mitglieder der Konsumvereine werden. In
der Kommission hat niemand dagegen Einspruch erhoben, aber
eine Erklärung von der Zentralstelle hier in Berlin wäre nach¬
drücklicher wie die Aeußerung einer einzelnen Eisenbahndirektion.

Wie steht es nun mit dem
Koalition - recht der Eisenbahner?

Der Minister hat in der Kommission erllärt , daß von den nach
Beginn des Kriege» «ingetretenen Arbeitern die Unterschrift des
bekannten Reverses nicht mehr verlangt werde, daß aber diesen
Arbeitern mitgeteilt werden müsse, sie seien nur vorübergehend
beschäftigt. Das ist selbstverständlich, denn der Eisenbahnbetrieb
muß für die Heimkehrenden die Arbeitsstellen offen halten . Aber
aufrecht bleibt der Revers für die ständigen Arbeiter , daß sie sich
der Teilnahme an sozialdemokratische« und ordnungSfeindlichen
Bestrebungen, Vereinen und Versammlungen , sowie des Lesen?
özialdemokraitscher Pretzerzeugnisse und der Angehörigkeit zum
Transportarbeiterverband , Reichssektion der Eisenbahner , und zu
allen Verbänden, die Arbeitseinstellung als zulässig erachten, zu
enthalten haben. Der Landwirtschaftsminister machte ja sogar noch
eine Unterscheidung zwischen „nationalen " und anderen Arbeiter¬
organisationen . Ist denn der Sturm , der jetzt durch Europa geht,
an ihm spurlos vorübergegangen ? (Sehr gut ! links.) Die Reichs¬
regierung hat den

Wert der Gewerkschaften
kennen gelernt ; ohne diese Organisationen bätten die inneren
Schwierigkeiten, die keiner leugnen kann , nicht überwunden wer.
den können. Die Hingebung, für eine große Sache ist den geweri-
chaftlich organisierten Arbeitern in Fleisch und Blut übergegangen

und sie ist auch ein nicht geringer Faktor der Ausdauer und des
Durchhaltens unseres Volkes im Heere und in der Heimat , bis die
iegreiche Beendigung des Krieges verbürgt ist. (Bravo !)

Trotz alledem sehen wir keine Einheitlichkeit in der Behand¬
lung der gewerkschaftlichenOrganisationen . Die organisierten Ar¬
beiter teilen mit den unorganisierten und denen, die der Landwirt¬
schaftsminister allein als „nationale " anerkennt , die ungeheuren
Strapazen dvaußen im Felde, sie kämpfen auf Leben und Tod

sür die Erhaltung unseres Volkes,
für di« Unversehrtheit unseres Landes, und gerade di« Anerkenn,
nung ihrer Organisationen durch den Kriegsminister hat bei ihnen
den Willen zum Siege ganz gewaltig gesteigert. (Sehr gut! bei
den Sozialdemokraten .) Diesen Organisationen verweigert der
Eisenbahnminister in seinen Betrieben das Heimatsrecht ! Rund
800 009 Gewerkschaftsmitglieder stehen im Felde. Durch ihre Bei¬
träge haben sie es ermöglicht, daß über 24 Millionen Mark an die
Arbeitslosen und an die Familien der Kriegsteilnehmer ausgezahlt
werden konnten. Rechtfertigen solche Leistungen di« Unterschei¬
dung des Landwirtschaftsministers ? (Sehr wahr! links.) Viele
der organisierten Arbeiter , die nicht in den Staatseisenbahnbetrieben
arbeiten dürfen , schmückt das Eiserne Kreuz, sie sind Unteroffiziere,
Offiziersstellvertreter , ja Offiziere draußen im Felde. Diesen
Organisationen macht der Eisenbahnminister nicht die Bahn frei!
(Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten .) Die Gewerkschaften
haben alles, was in ihren Kräften stand, getan, um das Vaterland
gegen die äußeren Feinde zu verteidigen, um Not und Sorge , Elend
und Kummer zu lindern . In dieser Zeit , wo es Leute gibt, die ein
Vermögen an Kriegslieferungen erwerben , verweigert der Eisen-
bahnminister es, den Arbeitern di« Errungenschaften der Tarif¬
verträge bei den Bauten des Staates sicherzustellen, des Staate?
und des Landes , zu dessen Erhaltung Ströme von Blut vergossen
werden und Berge von Leichen auch organisierter Arbeiter sich
häufen ! Ein einziges Wort der Zusage wird bei Millionen von
Deutschen ein freudiges Gefühl Hervorrufen — ein Federstrich
des Ministers genügt dazu; es handelt sich nur um den Wille»,
sich loszureihen von einer unrichtigen, vorgefaßten Meinung gegen,
die großen und starken Arbeiterorganisationen.

Ich bin fest überzeugt , daß «ine Nichtanerkennung der gewerk-
schaftlichen Organisationen dem Siegesmillen der gewerkschaftlich
ovganisierten Arbeiter keinen Abbruck tun wird (Sehr richtig!
bei den Sozialdernokvaten) ; aber Si « werden den Mat und die
Tatkraft der ganzen Arbeiterbevölkerung erhöhen, nach dem Kriege
dies« Maßnahme , des Ministers zu beseitigen. Der siegreiche Aus¬
gang dieses Krieges , den wir alle herbeiwünschen und für den wir
all« tätig sind und tätig sein wollen, wird sicher diesen letzten
Rest reaktionärer Arbeiterhehandlung beseitige«. (Lebhafter Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Minister der öffentlichen Arbeiten v. Brritenbach : Als Chef
der Eisenbahnverwaltung gebe ich meiner lebhaften Freude über
die Anerkennung Ausdruck, die meikier Verwaltung seitens der
Budgetkommission und des Hauses zuteil geworden ist. Alle Be¬
amten und Arbeiter sind

von einer« gewisse« Glücksgefühl durchdrungen,
weil sie sich bewußt sind, in dieser gewaltigen, erhebenden Zeit
mitz allen Kräften zu den letzten großen Erfolgen der Nieder-
ringung unserer Feinde beitragen zu können. (Lebhafter Beifall .)
Das feste Gefüge, das unseren Staatseisenbahnen in den lonyen
Friedensjahren gegeben wurde , ermöglicht uns , auszuhalten , jo
lange der Krieg auch dauern wird. Da ? Verdienst liegt nicht allein
auf seiten der Verwaltung und der Beamtenschaft, sondern auch
auf seiten des Landtags , der stets darauf gedrungen hat , unsere
Eisenbahnen bi ? zur höchsten Leistungsfähigkeit ausznbauen . Auf
die Frage des

Koalitionsrechts und der Tarifverträge
möchte ich nicht eingehen, weil sie von zu einschneidender Bedeu¬
tung sind. Die Regierung darf jetzt nicht vor neue Entscheidungen
gestellt werden ; das würde den Burgfrieden , den wir alle wollen,
stören. Ich Hab« praktische Politik getrieben, indem ich alle Streit¬
fragen eliminiert habe. Mit besonderer Genugtuung möchte ich
auch hervorheben das einmütige Zusainincnstehcn der deutschen
Eisenbahnen, die in diesem gewaltigen Völkerringen nur das eine
Ziel im Auge haben, militärisch und wirtschaftlich das Höchste zu
leisten zum Segen und zum Heile des Reiches. (Bravo !) Nach
dem ruhmvollen Frieden werden alle deutschen, auch di« preußischen
Eisenbahnen am Platze sein, um durch Ausnutzung und Entwick¬
lung ihrer wirtschaftlichen Kräfte den Erwartungen zu entsprechen,
di« heute so vielfach zum Ausdruck gebracht worden sind. (Leb¬
hafter Beifall.)

Der Eisenbahnetat wird genehmigt.
Nächste Sitzung Montag 1% Uhr : Etat der Finanzberwal-

tung . Kleinere Vorlagen.

Telegramme.
Lin neuer parteiblatt in Gotha.

Gotha , 5 . Mörz , linier dem Titel „Generalanzeiger für
das Herzogtum Gotha " erscheint seit dem 3. Marz in Gotha
totster wn Pcrrteiblatt . Reichstagsabgeordneter Bock hat dem
Generalkommando erklärt und veröffentlicht es , daß er die
Aufnahme eines Aufsatzes „Die Feldmäuse und die Hamster"
mißbilligt . Die Leitung des neuen Blattes übernehme er
selbst, den bisherigen Schriftleitern des „GothaerVolksblattes"
tvrrd keinerlei redaktionelle Tätigkeit daran gestattet.

Deutschev-voote im Golf von virkaya.
Haag , 5. März . (D. D . P .) Zwischen der englischen und

der französischen Marineverwaltung finden , wie „Daily
News " meldet , zurzeit Verhandlungen über die Einrichtung
eines ständige » Torpedo w achtdien  st es  im Golf

von Biskaya statt , da die Anwesenheit von deutschen Unter,
seebooten in diesen Gewässern jetzt zweifelsfrei festgestellt sei.
Auf der Reede von San Sebastian seien deutsche Unters « ,
boote beobachtet worden.

Englische Uebergriffe gegen einen schwedischen
psarrer.

Hamburg , 6. Mörz . (W. B . Nichtamtlich .) Die „Ham-
burger Nachrichten" melden aus Stockholm : Der schwedische
Seemannspastor Lundgren in West - Hartlepool
wurde von englischen Soldaten , die in den Leseraum seiner
Kirche eindrangen , mit dem B a j o n e t t b e d r o h t und
zugleich beschuldigt, für die Deutschen Spionage getrieben zu
haben. Schon vorher war der schwedische Geistliche mehr oder
weniger versteckten Schmähungen und tätlichen Angriffen
aus der Straße ausgesetzt,  weil die nervöse eng-
lische Volksmeinung ihm zur Last legte , er Hobe bei der Be-
schießung von West-Hartlepool de-m daselbst erschienenen
deutschen Geschwader von den Fenstern seiner Kirche aus
Signale gegeben. Nach dem Uebergriff des englischen
Militärs suchte der schwedische Pastor bei dein Konsulat
seiner Heimat Zuflucht.

Die englischen grbeiterkampfe und die Regierung.
London, 6 . März . (W. B. Nichtamtlich.) „Daily

News " melden : Am Mittwoch fand eine Versammlung der
Conciliation Boards der Vereinigten Kohlenbergbau-
b t ft r t f t e von England und Nordwales statt, in der die
Arbeiter Vorschläge für ein neues Lohnabkommen
unterbreiteten . Die Leute fordern eine Erhöhung des Min-
destlohns um fünf Prozent und des Höchstlohns um 7% Pro¬
zent. Die Beratungen wurden bis zum 11. März vertag,
um den Bergwerksbesitzern zu ermöglichen , die Vorschläge m
Betracht zu ziehen.

London, 5. März. (W. B. Nichtamtlich.) Tie „Times"
schreibt: Abgesehen von den Verwicklungen am C l y d e sind
die Londoner Hafenarbeiter  sehr widerspenstig;
die Arbeiter in den Schuhfabriken von North-
ampton  machen Schwierigkeiten ; die Gewerkschaften be¬
finden sich allgemein in ungewöhnlich aufgeregtem Zustande.
Die verhältnismäßige Leichtigkeit, mit der die Ei s e nb ah¬
ne r die iüngste Lohnerhöhung erreichten, hat viel mit dem
gegenwärtigen Zustand der Gärung zu tun . Das Ministe¬
rium wünscht natürlich nicht, zu den äußersten Maßregeln zu <
schreiten, ehe es dazu gezwungen ist; aber die verantwortlichen
Arbeiterführer vergaßen , daß die Reichsverteidigung der Re¬
gierung nahezu unbeschränkte Gewalt gab. Eine Bestim¬
mung ermächtigt die Admiralität und das Army Council,
jede Waffen- und Ausrüstungsfabrik . sotaie deren Worte , in
Besitz zu nehmen , gmd es ist vorgesehen, daß jeder Inhaber,
Beamte und Angestellte derselben, ihren Befehlen als der¬
zeitigen Benütz er der Fabrik oder Werke gehorchen muß.
Weigerung würde Zuwiderhandlrmg gegen das Gesetz sein.

‘mjr6ebr.jfaes‘wr
Lieferant de * Konsumvereins . W668

Herr Prediger Rieber aus Mainz strickst am Sonntag de»
7. d. Mts . über das Tbewa

Das im Leben«
Die Erbauung findet vormittags pünktlich am t0 Uhr im Büeger

saale »«s Rathauses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei! XV689

Restansrant „ Zm * Lokomotive^
Dotabeimerstrasse 146 . — Haltestelle.

Werte Ben offen! Erlaube mir meine Lokalitäten in Erinnerung zu
bringen und empfehle prima Biere,- sowie falte  und warme Speise« zu
jeder Tageszeit. — Großes Dcrcinssälchcnmit Lrchcftrion-
W0400 Achtungsvoll Wilhelm Nehaus *.

Reslauration„Port Arthur’Konfirmanden- IValramstr * 2o.
Wiesbadener Geurnania-Braneret.
Besonders empfehle eilt vorzügliche»
Mittag - und Abendessen.

Achtungsvoll
Jakob Greis

Anzug*©
Wäsche

Lehrlings-Bekieidung
empfiehlt W604Rothschilds

Arbeiterkl. - Magazin
Wellritzstrasse 18.

Lieferant des Konsum-Vereins.

«c « : 9t ft»!

ÄllswieiUieji
für Gemüse gut und »igjg. gr-
satz für Brot und Kartoffeln.
Getrocknete Kastanie«- Sardinen
in Lei 2» nur 45 Pfg . D«»f«l-
äpf«i,K «iget» und Datteln. Frisch«
Lpinat, 1Pfd . 25 Pfg . Walnüsse
1 Pf». SO Pfg . 23667

Schönteld , viarktstrstze« .Beachtet unsere Inserenten!
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Mitbürger und Mitbürgerinnen!
Wir laden euch zu vier Versammlungen ein, in denen berufene Redner die Präge der

Volhsernährung im Kriege
behandeln werden. — Die Versammlungen finden statt:

Montag den 8. März 1915, 8h  Uhr abends
im Bürgersaal des Rathauses (Eingang Paulsplatz)
in der Matthäuskirohe (Hohenzollernplatz)
im Gesellschaftshause des Zoologischen Gartens
im Schützenhof ( Bergerstrasse 171 ).

Es werden sprechen: Prof. Dr. Arndt, Pfarrer ErichD. Foerster, Dr. med. H. Fulda, Frau Henriette Fürth, Friulein
Meta Gadesmann, Stadtverordneter Gräf, Dr. med. Th. Plaut und Stadtrat Prof. Dr. Stein.

Der staatliche Kommissar für Aufklärung über die Ernährung im Kriege in Frankfurta.NI.
und den Kreisen Höchst und Ober-Taunus.

Die  Lebensmittel-Kommission des Aerztlichen Vereins. Die städtische Lebensmittel-Kommission.
Die Generalleitung der Kriegsfürsorge. Die Lebensmittel-Kommission des Nationalen Frauendienstes.
_Der Ausschuss für Volksvorlesungen. 5291

j Es werden gesucht für
Z Franks,irta.M.u.auswärts

Suttlpf !?* Kalbfell- ,tttb„
Leaeltuchtornlster 4

und sollst. Militärarbeiten, ' ♦

Sattler unfi Polsterer,
Xaiejimr!&£****

Jüngere Holzbretzer,
rWrsteumll,er°n?Wnr
X von Borsten und Piaffava, T

WUflUlVU , ans Zivil , und
Mititärarbcitcn,

tlkisme, ^

rr HMiliener, 4
Silber -1  KiipferMtzer, •

v.Nchmbarschei
m>t guten Zeugnissen.

porzevanhosstr.17.
Mg <

Geibstänbiger

für Kraftanlagen
« * - gesucht. ~9m mä

Brown,Boveri&Cie.,A.-H
Frankfurt a . Reckarstrab, , 1.

Silneidtt
5218

auf 3nfautrric-Mäntel,Milif är-
und Zivil-Hosen

stude« sofort dauernde und
lohnende Beschäftigung.

Beilhti « & Echeidig
Große Zriedbergerstr. 27.

Nachweisung
von

Lehrstellen
in tertstreneu Buchdruckereien

iür

Schriftsetzer
und

Buchdrucker
durch de»

Bezirksoorstsad des
TeMenLMriikkeriitttiss

B»n« Bkainzerstr. St. <8x8

/ranfcfUrfö».kSm.tztz.
Anmeldungen auf neue und

fteiwerdeiide Gin - « . Dn »ei-
stmnrer -Wohnunge » mir
Rüche, Mansarde , Keller und
eingefriedigtem Gartenanteil
in der Klrinwohnirng » -
aulag « anr Niederwald
(Gsthafengebiet ) werden von
kserrn Elvert , Dunkerstr. 1
(am Niederwald) cntgegen-
genommen. Auskunft erteilt
auchdieGeichäftsstelleSchllur»
gasse 36 , I. (von y —, o Uhr
vorm, und S—? Uhr nachm.)

Gummi
Absttzt, billig , Ersatz l. Lader.
D. günstig . Einkauf Verkaufs
solange Vorrat: Is Absätze

per Paar von 10 - 50 P,g.

SctalBMlirffia.«

Gummi
»r Fahrräder

W staunend bNIIx . -W,
la Csrbld Kilo 50 Pfg.

!► Elektr. Taschen-Lampen
<►Ia Ersatz -Batter .v. 35 Pfg .an.

| Bergers GmmniYertrielj
4 Gr. Eschenheimerstr. 4.

DU" Aekteo Sie genau auf No.4.

Achtung ! Achtung!

«edirgenr . moderne

Kleidckß»
Reste ii Kupons sür Kostüme, Röcke,

Blusen , Kinderkleider , Mäntel

weit  u nter  Preis!
Wer diese Annonce vorzeigt , erhält
noch 5«/, Sxtra -Rnbatt mit Rücksicht
aus die gegenwärtig schweren Zetten.Wolf& cs.
84 Zcil 84,1 . Stock

Rähe Neubau Uuhrländer
früher Hermann Wvli . Hasengasie 15.

Durch Ersparung hoher Laden-
miete verkaufe Ich: 0820

Konfirmanden -Anzüge
ä« 7 8 9 10 11 12 m

und höher

Anzüge
zu 10 12 14 16 18 20 .*

Pelerinen
zu 4 4 . 50 5 6 7 8 *
Kuaben -Uiizügc enorm billig.
Stoffrest « billig, « uzüge u.  Motz.
auch wenn Stoffe gestellt werden.

Lergkrstrasse 107 , I.

^iv . guteRäbmafchlnen , wieneu
Siuger .Werthetm , Pi - ff, 3Jahre

reelle Garantie , Lang - u. Rtngschiff, s.
alle Arbetten . für 20—40 . « zu verk.
Qurestratze 4, t St -, Mechan . 0791

iw Fahr gasse 119
Consfabler Wache.

cWir haben keine  Filialen
am Plaf-ze.

)

Konfirmanden - Hüte
steif .
■weich

2.50 bis 4.50
1.80 bis 4.—

5222

Ulster
;;Paletots,Anzüge
;' Schwarze Gehrook-Anzüge
| Loden-Pelerinen, Mäntel

kauft man jetrt billig im

Töngesgasse 33,1 .1

Stein
Neue Krame 27

liefert
» «Leb wftbrend de«

Krieges
Waren

und

Möbel
auf bequeme

Holz- and
Kohlenbandlang

O . Müller
8 Gutenbergstrasse 8

Empfehle : 0992
InRnhrknhlen . BrifaeUa,
Koks,  Holzkohlen etc.

ro den billigsten Tagespreisen.
AM" Lieferung frei ins Haus .-pn

Danksagung . .

Für die uns beim Hiuscheiden meines lieben
Mannes , unseres treuen Vaters , des Gastwirts

Karl Göbel
whboich zuteil gewordenen Beweise herzlicher

Teilnahme sagen wir unseren herzlichsten Dank , ins¬
besondere Herrn Pfarrer Hergenröder för seine trost¬
reichen Worte am Grabe , Herrn Lehrer Hofmant ; für
den ergreifenden Schülergesang , dem Gesangverein
..Mannerchor “, dem Turnverein , dem Naturheilversin
sowie dem Klub „Humor “. Ebenso besten Dank fftr
die zahlreichen Kranz - uad Blumenspenden.

Langendiebach,  den 5. März 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen;
5299 Dorothea Göbel and Sohn.

6 . März ly;

Ehrentafel
-es SewerkfchafiskarteUs Zrankfurt s .M.

Bauarbeiter:
Peter Kahmer au» Marköbel . Maurer. 34 Jahre , gefall«

am 1k. Februar bei Bois de Dille,
fl&olf Wagner aus Eschbach, Maurer, 22 Jahre , gefall «» am

5. Februar in Rußland.
Eduard lseldenrelch aus Dffenbach, Maurer , 22 Jahr », ge.

starben am 15. Februar in Dießen,
phillvp Sreier au» Kl.-Schwalbach, Maurer , 24 Jahr «, g«.

fallen am 18. Februar in Frankreich.
Heinrich Klei« aus vudenhafen , Maurer, 24 Jahre , gefallen

am 22. Januar in Frankreich.
Ludwig Hein aus Sulzbach, Maurer, 27 Jahr «, gefallen am

6. ivktober 19’4 in Frankreich.
Georg Lrker aus Frankfurt a. M ., Maurer. 24 Jahr «, g«<

fallen am 2l . Februar in Frankreich,
wjlh . hrinr. virßenfeld aus Kirbetf, Maurer , 32 Jahr «,

gestorben in Sedan.

Brauerei - und Mühlenarbeiter:
venjami » Klein aus würzburg , Bierfahrer, 27 Jahre , g«.

fallen am 18. Februar rn Frankreich.

Buchdrucker und Schriftgieher;
Karl Mathör aut Stuttgart , Drucker, 32 Jahr «, gefallen

am 5. Februar im lvsten.
Jean Alienbrandt, Gießer, 38 Jahre , gefallen am 18 . § «.

bruar in den flrgonncn.
Richard hofmann , Stempelschneider, 35 Jahre , gefallen im

Vften.

Holzarbeiter:
Philipp Panzer, Schreiner, 29 Jahr «, gefallen am 18 . 5 «.

bruar bei Lusse (Frankreich).
Georg Jung , Mafchinenarbeiter, 26 Jahre, gefallen am 18 . F«.

bruar b«i der Erstürmung der höhe 600 (Frankreich) .
Josef Sockhardt, Stockarbeiter, 29 Jahr «, gefallen am

22. Februar bei Ypern.

ttüfer:
Josef Lechnrr aus Uphöfen, Küfer, ZI Jahr «, an seinen

Verletzungen im Lazarett in Saarbrücken gestorben.

Maler . Lackierer und lveitzbinder:
Herrn. Raschke, Lackierer, 29 Jahr «, gefallen am 18. Fe¬

bruar in Frankreich.

Metallarbeiter:
Friedrich Mengt» aus Harheim, Schleifer, 38 Jahr«, g«.

fallen am ls - Februar in Frankreich.
Ludwig Stier aus Usingen, Dreher, 20 Jahre , gefallen in

Rußland.
Karl Mil; aus Frankfurta. m., Mechaniker, 21 Jahr«,

gefallen am 2. Februar in den Karpathen.
Albert Kunze aus Frankfurt a. m ., Elektromonteur,

26 Jahre, gefallen am 18..Februar beim Sturm auf dt«
höhe 600 bei Luffe (Frankreich).

Christ. Krämer aus Simmershausen, Schlosser, 33 Jahr «,
gefallen am 18. Februar beim Sturm auf die höhe 600
bei Lusse (Frankreich).

Karl Lehmann aus Glauchau, Dreher, gefallen.
Friedrich Koller aus Sergen, Eifendreher, 31 Jahr«, gefallen

am 18. Februar beim Sturm auf die Höhe 600 bei Luffe
(Frankreich).

Eugen hauber aus Calw, Spengler, 26 Jahr «, gefallen am
20. Februar bei Markirch, Chaussee d« Lusse.

Georg Kroth aus Königstein, Schlosser, 33 Jahre , gestorben
am 18. Januar im Feldlazarett hallwang «.

August Lelloff aus ivberrad, Mechaniker, 27 Jahre, g«.
fallen am 26 . Januar in den Vogesen.

Schneider : '
Paul Winkler au« velgerna. d. Elb«, IS Jahre, gefallen

am SO. November 1914 in Rußland.
Aloit Bücht aus lvildeisinn. 24 Jahr«, gefallen am 18.Sep.

tember 1914 in Frankreich.

Transportarbeiter:
Adam Franz Dietrich aus Eberbach,Hafenarbeiter, 34 Jahre,

gefallen am 14. Februar in Frankreich.
Christian Rath aus Frankfurta. m., Kinoangestellter,

20 Jahr «, gefallen am 19. Februar in Frankreich.

Zimmerer:
Valentin Fuß aus Windecken, ZI Jahr«, gefallen am3. Fe¬

bruar bei Lernay (Frankreich).
Sottft . petith aus Dbererlenbach, 25 Jahre , gefallen am

18. Februar in Frankreich.

K$ » n Ix c«zag
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Be¬

erdigung meines innigstgeliebten Mannes

Sebastian Josef Lechner
sage ich allen Verwandten , Freunden und Bekannten , sowie
dem Gesangverein Ehrenfeld , dem Sozialdemokratischen Verein,
dem Küfer -Verband und dem Arb .-Kadfahrerverein meinen
herzlichsten Dank.
5258 In tiefer Trauer:

Katharina Lechner, geh.

Letzten Gruss
senden wir unserm am 12. Februar in Frank¬
reich gefallenen Wandergenossen

Philipp Albert
Seserve-Regiment 87, 2. Komp.Regiment

Wir werden seiner in Ehren gedenken.
15286 Touristen-Verein„Die Naturfreunde“.
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